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Buch

Ein Anruf von oberster Stelle macht Eve Dallas‘ Pläne, einen freien Tag mit 
ihrem Mann zu verbringen, zunichte. Deena, die sechzehnjährige Tochter von 
MacMasters, dem Chef der New Yorker Drogenfahndung, wird vergewal tigt 
und erwürgt in ihrem Schlafzimmer aufgefunden. Ein entsetzliches Video von 
der Tat weist auf ein Verbrechen aus MacMasters Vergangenheit hin. Jemand 
ist fest entschlossen, auf brutalste Art und Weise, Rache zu üben. Doch die 
Spurensuche bleibt ergebnislos – bis ein weiterer Mord und ein weiteres  Video 

die tödlichen Absichten des Killers aufdecken.
Er inszeniert ein perfides Katz- und Mausspiel mit der Polizei, benutzt unter-
schiedliche Identitäten und führt Eve an der Nase herum. Doch als sich die 
Hinweise zu häufen beginnen, glauben Eve und ihr Team, den Täter überfüh-
ren zu können. Denn sie weiß: Selbstüberschätzung führt zu Flüchtigkeits-
fehlern, und ein einziger Fehler des Killers genügt, um ihn zu enttarnen …
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Will kom men, trau te Fins ter nis!
Woh li ge Schre cken, seid ge grüßt!

– James Thom son

Eine Lüge, die halb wahr ist,
ist die schwär zes te Lüge von al len.

– Ten ny son
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1

Sie war ge stor ben und im Him mel. Aber gab es dort oben 
wirk lich gu ten Sex und fau le, freie Vor mit ta ge? Wahr-
schein lich war sie doch noch quick le ben dig.

Nun, auf je den Fall war sie himm lisch ver gnügt. Viel leicht 
et was ver schla fen, ganz si cher durch und durch be frie digt 
und in höchs tem Maße froh, dass man auch noch bei na-
he vier zig Jah re nach be en di gung der In ner städ ti schen Re-
vol ten den in ter na ti o na len Frie den stag als Fei er tag be ging.

Viel leicht hat te man den Ju ni sams tag will kür lich und 
sym bo lisch zu die sem Fei er tag ge macht, und viel leicht ver-
schan del ten die Über res te die ser grau en haf ten Zeit selbst 
im Jah re 2060 noch welt weit die Land schaft, aber sie 
fand, die Men schen hat ten ei nen An spruch auf ihre Pa ra-
den, Grill par tys, pom pö sen Re den und ein Wo chen en de, 
an dem man sich ord nungs ge mäß be trank.

Sie per sön lich war ganz ein fach froh, wenn es, egal aus 
wel chem Grund, zwei freie Tage nach ei nan der für sie gab. 
Vor al lem, wenn der zwei te die ser bei den Tage der art an-
ge nehm be gann.

Eve Dal las, hart ge sot te ne Mor der mitt le rin, lag nackt 
auf ih rem Ehe mann. Er hat te ihr ge ra de eben ein hüb-
sches Stück chen Him mel of fen bart, und sie ging da von 
aus, dass das auch an ders he rum der Fall ge we sen war, da 
er un ter ihr lag und lang sam mit der Hand ih ren Hin tern 
strei chel te, wäh rend sein Herz im Rhyth mus ei nes Press-
luft ham mers schlug.
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Sie spür te, dass ihr fet ter Ka ter Ga la had, nun, da die 
Show vo rü ber war, zu ih nen auf die Mat rat ze sprang.

Un se re glück li che, klei ne Fa mi lie an ei nem fau len Sonn-
tag vor mit tag, dach te sie. Na, wenn das nicht er staun lich 
war. Sie hat te eine glück li che, klei ne Fa mi lie, ein Heim, 
ei nen fas zi nie ren den und ge ra de zu ab surd pracht vol len 
Ehe mann, der sie auf Hän den trug, und, was nicht zu 
 un ter schät zen war, er bot ihr wirk lich gu ten Sex.

Ganz zu schwei gen von dem frei en Tag, der vor ihr lag.
Sie schnurr te bei na he so se lig wie der Ka ter und ver grub 

die Nase an Roar kes Hals.
»Al les ist gut«, er klär te sie.
»Wenn nicht so gar noch bes ser«, ant wor te te er und 

schlang ihr sei ne wun der ba ren Arme um den Leib. »Was 
wür dest du gern als Nächs tes tun?«

Sie lä chel te vor lau ter Glück über den herr li chen Mo-
ment, den Sing sang Ir lands, der in sei ner Stim me schwang, 
und das war me Ge fühl des Kat zen fells an ih rem Arm, 
wäh rend der Ka ter in der Hoff nung, dass sie ihn lieb-
kosen wür de, sei nen Schä del an ihr rieb.

Wahr schein lich ging es ihm eher um sein Früh stück.
»Am liebs ten nichts.«
»Das krie gen wir prob lem los hin.«
Sie spür te, dass sich  Roarke be weg te, und hör te, dass 

das Schnur ren ih res Ka ters sich ver stärk te, weil jetzt er 
von den Hän den ge krault wur de, von de nen eben noch 
sie selbst ge hät schelt wor den war.

Sie stütz te sich auf ih ren El len bo gen ab, sah ihm ins Ge-
sicht, und er schlug die Au gen auf.

Gott, das strah len de und durch drin gen de blau, die dich-
ten, dunk len Wim pern und das Lä cheln, das nur ihr al lei ne 
galt, brach ten sie bei nah um den Ver stand.
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Sie beug te sich zu ihm he rab und press te ei nen war men, 
träu me ri schen Kuss auf sei nen zau ber haf ten Mund.

»Tja nun, das ist aber von Nichts tun weit ent fernt.«
»Ich lie be dich.« Sie küss te sei ne Wan gen, die auf grund 

des bart wuch ses wäh rend der letz ten Nacht ein we nig 
kitz lig wa ren, und füg te gut ge launt hin zu: »Denn du bist 
ein fach ein hüb scher Kerl.«

Das war er tat säch lich, dach te sie, wäh rend sich der Ka-
ter un ter ih rem Arm hin durch zwi schen sie bei de schob. 
Der wie von ei nem bild hau er ge form te Mund, die Au gen 
ei nes He xen meis ters, das von ei ner sei dig wei chen Mäh ne 
schwar zen Haars ge rahm te, fein ge mei ßel te Ge sicht und 
der straf fe, durch trai nier te Kör per bil de ten ein präch ti ges 
Ge samt pa ket.

Es ge lang ihm, sich an Ga la had vor beizu drän geln und 
ihre Lip pen er neut auf sei nen Mund zu zie hen, plötz lich 
aber at me te er zi schend aus.

»Wa rum in al ler Welt geht er nicht ein fach run ter und 
nervt Sum mer set, wenn er was fres sen will?«  Roarke 
schob den Ka ter fort, der ihm schmerz haft sei ne Kral len 
in den ober kör per trieb.

»Ich wer de ihm was ho len. Ich will so wie so ei nen 
 Kaf fee.«

Eve roll te sich vom bett und lief schlank, ge schmei dig, 
nackt zum Au to Chef.

»Du hast mich um mei nen Spaß ge bracht«, raun te 
 Roarke dem Ka ter zu.

Das schien das ge mei ne Tier zu freu en, denn als es sich 
von der Mat rat ze plump sen ließ, blitz ten sei ne zwei far bi-
gen Au gen scha den froh.

Eve be stell te Kat zen fut ter und we gen des Fei er tags ein 
Stück Thun fisch für das biest. Wäh rend sich der Ka ter völ-
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10

lig aus ge hun gert auf das Fres sen stürz te, zog sie noch zwei 
be cher star ken, schwar zen Kaf fees aus dem Ge rät.

»Ich hat te über legt, ob ich noch ein biss chen trai nie ren 
ge hen soll, aber da wir be reits un ser ge mein sa mes Gym-
nas tik pro gramm ab sol viert ha ben, du sche ich statt des sen 
ein fach nur.« Auf dem Weg zu rück zu dem Po dest, auf 
dem ihre über di men si o na le Schlaf statt stand, trank sie den 
ers ten Schluck des le bens spen den den Ge tränks.

»Ich kom me mit.« Als sie ihm sei nen be cher reich te, 
blick te er sie lä chelnd an. »Eine zwei te Trai nings run de 
wäre näm lich si cher nicht ver kehrt. Und vor al lem un-
glaub lich ge sund. Da nach gibt es was Iri sches.«

»bist du nicht schon irisch ge nug?«
»Ich dach te da bei an Früh stück, aber mich kriegst du 

na tür lich auch.«
Sie sah glück lich, aus ge ruht und ein fach köst lich aus. 

Das zer zaus te, brau ne Haar fiel wirr um ihr Ge sicht, ihre 
gro ßen, dunk len Au gen fun kel ten ver gnügt, und wenn sie 
lä chel te, ver tief te sich das klei ne Grüb chen in der Mit te 
ih res Kinns, das er so sehr lieb te.

Der ar ti ge Au gen bli cke, in de nen sie voll kom men in Ein-
klang mit ei nan der wa ren, ka men ihm noch im mer wie das 
reins te Wun der vor.

Die Po li zis tin und der, zu ge ge be ner ma ßen ge läu ter te, 
Kri mi nel le – in zwi schen war das so ver dammt nor mal 
wie Kar tof fel sa lat mit Würst chen, die es am Frie den stag 
über all gab.

Er sah sie über den Rand von sei nem be cher durch den 
wohl rie chen den Dampf des Kaf fees hin durch an. »Ich fin-
de, du soll test die ses out fit öf ter tra gen. Es ist eins von 
mei nen Lieb lings out fits.«

Sie leg te ih ren Kopf ein we nig schräg und trank den 
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nächs ten Schluck Kaf fee. »Ich fin de, eine aus ge dehn te 
 Du sche wäre jetzt nicht schlecht.«

»Her vor ra gend. Ge nau das will ich auch.«
Sie trank den letz ten Schluck. »Dann fan gen wir am bes-

ten so fort da mit an.«
Spä ter war sie im mer noch zu faul, um sich rich tig an-

zu zie hen, und so hüll te sie sich kur zer hand in ei nen Mor-
gen man tel ein, wäh rend  Roarke fri schen Kaf fee und ein 
iri sches Früh stück für zwei in Auf trag gab. Das al les war 
so un glaub lich ge müt lich, dach te sie. Noch vor zwei Jah-
ren hat te sie in ei ner bruch bu de ge lebt, die klei ner als das 
Zim mer war, durch des sen Fens ter jetzt die Mor gen son-
ne fiel. Im nächs ten Mo nat hat ten sie be reits den zwei ten 
Hoch zeits tag, ging es ihr durch den Kopf.  Roarke war in 
ihr Le ben ge tre ten und hat te es voll kom men auf den Kopf 
ge stellt. Er hat te sie ge fun den und sie ihn, all die dunk len 
Sei ten ih rer See len wa ren seit her et was ge schrumpft und 
hat ten sich ein we nig auf ge hellt.

»Was willst du als Nächs tes tun?«, frag te sie ihn.
Er dreh te den Kopf, wäh rend er Tel ler und Kaf fee auf 

ei nem Tab lett zum Tisch in der Sitz e cke trug. »Ich dach te, 
heu te wäre Nichts tun an ge sagt.«

»Ent we der das oder eben et was an de res. Ich habe ges-
tern aus ge wählt, da stand schon jede Men ge Nichts tun auf 
dem Pro gramm. Wahr schein lich gibt es ir gend ei ne Ehe-
regel, die be sagt, dass du heu te aus wäh len kannst.«

»Ah ja, die be rühm ten Re geln.« Er stell te das Es sen auf 
den Tisch. »Selbst in dei ner Frei zeit merkt man dir die 
Poli zis tin an.«

Ga la had kam an ge schli chen und be äug te die ge füll ten 
Tel ler, als hät te er vor Ta gen zum letz ten Mal et was im 
bauch ge habt.  Roarke aber hob mah nend ei nen Fin ger, 
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und so wand te sich der Ka ter an ge wi dert ab und putz te 
sich das Fell.

»Dann darf ich also ent schei den?« Er schnitt in sein 
Spie gel ei und dach te nach. »Tja, lass mich über le gen. Es 
ist ein wun der ba rer Tag im Juni.«

»Mist.«
Er zog die brau en hoch. »Hast du ein Pro blem da mit, 

dass Juni ist, oder da mit, dass die Son ne scheint?«
»Nein. Mist. Juni. Charles und Lou ise.« Stirn run zelnd 

kau te sie auf ih rem Speck he rum. »Hoch zeit. Hier.«
»Ja, nächs ten Sams tag, wo bei mei nes Wis sens al les  un ter 

Kont rol le ist.«
»Pea body hat ge sagt, dass ich Lou ise als ihre Trau zeu gin 

die se Wo che je den Tag an ru fen soll, um sie zu fra gen, ob 
ich ihr auf ir gend ei ne Wei se hel fen kann.« Eves Stirn run-
zeln ver stärk te sich bei dem Ge dan ken an die Mah nung 
ih rer Part ne rin. »Aber das kann doch wohl nicht ihr Ernst 
sein, oder? Je den Tag? Mei ne Güte. Au ßer dem, was zum 
Teu fel könn te sie schon von mir wol len?«

»Viel leicht, dass du ir gend wel che be sor gun gen für ihre 
Fei er machst?«

Sie hör te auf zu kau en und sah ihn aus zu sam men ge-
knif fe nen Au gen an. »be sor gun gen? Was meinst du mit 
be sor gun gen?«

»Tja, nun, ge nau weiß ich das nicht, weil ich schließ lich 
noch nie eine braut ge we sen bin, aber ich könn te mir vor-
stel len, dass du bei spiels wei se den Flo ris ten oder den Par-
ty ser vice an ru fen sollst, um letz te Ein zel hei ten zu be spre-
chen, dass du mit ihr Schu he für die Hoch zeit oder Sa chen 
für die Flit ter wo chen oder …«

»Wa rum tust du so et was?«, frag te sie mit ei ner Stim-
me, die ge nau so un glück lich wie ihre Mie ne war. »Wa rum 
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sagst du sol che Sa chen, nach dem du zwei mal an ei nem 
Vor mit tag von mir glück lich ge macht wor den bist? Das 
ist ein fach ge mein.«

»Ich schät ze ein fach die Si tu a ti on re a lis tisch ein. Doch 
wie ich Lou ise ken ne, dürf te sie al les un ter Kont rol le ha-
ben, und wie ich dich ken ne, hät te Lou ise, falls sie je man-
den zum Schuh kauf hät te ha ben wol len, je mand an de ren 
ge be ten, als Trau zeu gin auf ih rer Hoch zeit zu fun gie ren.«

»Ich habe den Jung ge sel lin nen ab schied für sie aus ge-
rich tet.« Als er ein La chen un ter drü cken muss te, bohr te 
sie ihm ei nen Fin ger in den Arm. »Er hat hier statt ge fun-
den, und ich war die meis te Zeit da bei, also kann man 
durch aus sa gen, dass er von mir aus ge rich tet wor den ist. 
Und ich krie ge ext ra ein neu es Kleid und all das Zeug.«

Ihre Ver wir rung und die leich te Furcht, die sie vor ge-
sell schaft li chen Ri tu a len hat te, amü sier ten ihn, er sah sie 
mit ei nem nach sich ti gen Lä cheln an. »Und wie sieht das 
Kleid aus?«

Sie stach mit ih rer Ga bel in das Ei. »Ich muss gar nicht 
ge nau wis sen, wie es aus sieht. Ich glau be, es ist gelb, sie 
hat die Far be aus ge sucht und da nach mit Le o nar do die 
Köp fe zu sam men ge steckt. Als müss te sie als Ärz tin ei nem 
De sig ner sa gen, wie er sei ne Ar beit ma chen soll. Mavis 
meint, es sähe su per aus.«

Sie dach te an den ganz be son de ren Stil ih rer Freun din 
Mavis Free stone und füg te hin zu: »Was, wenn ich da rü-
ber nach den ke, eher er schre ckend ist. Wa rum also den ke 
ich da rü ber nach?«

»Ich habe kei ne Ah nung, aber ich kann dir ver si chern, 
dass zwar Mavis’ Ge schmack in Sa chen Mode ein zig ar tig 
ist, sie als dei ne engs te Freun din aber trotz dem weiß, was 
dir am bes ten steht. Und Le o nar do weiß das al le mal. Auf 
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un se rer Hoch zeit hast du je den falls ein fach be zau bernd 
aus ge se hen.«

»Un ter all der Tün che hat te ich ein blau es Auge.«
»Durch und durch be zau bernd und vor al lem völ lig wie 

du selbst. Was Peab odys Rat be trifft, wür de ich mei nen, 
dass es si cher lich nicht scha det, wenn du dich mal bei Lou-
ise mel dest, nur da mit sie weiß, dass du be reit bist, ihr zu 
hel fen, falls sie Hil fe braucht.«

»Und was ist, wenn sie wel che braucht? Sie hät te Pea-
body als Trau zeu gin aus su chen sol len statt nur als Stell-
ver tre te rin. oder wie man das auch im mer nennt.«

»Ich glau be, sie ist ihre braut jung fer.«
»Was auch im mer.« Eve wink te un ge dul dig ab. »Die bei-

den ha ben es echt di cke mit ei nan der, und vor al lem fährt 
Pea body nun ein mal to tal auf die se … Frau en sa chen ab.«

Wo bei ih rer Mei nung nach die gan ze Auf re gung um ir-
gend wel che Kin ker litz chen der to ta le Wahn sinn war.

»Was echt selt sam ist, weil Pea body und Charles schließ-
lich re gel mä ßig mit ei nan der aus ge gan gen sind, be vor und 
auch nach dem sie mit McNab zu sam men ge kom men ist.« 
Sie run zel te er neut die Stirn, weil ihr die Dy na mik der be-
zie hung zwi schen die sen Men schen ein fach völ lig un ver-
ständ lich war. »Zu min dest wa ren sie we der be rufl ich noch 
pri vat je mals mit ei nan der im bett.«

»Wer, Charles und McNab?«
»Hör auf.« Sie stieß ein kur zes La chen aus, kehr te dann 

aber in Ge dan ken wie der zu be sor gun gen und Shop ping-
tou ren zu rück. »Zwi schen Pea body und Charles ist nie 
et was ge lau fen, wäh rend er noch Ge sell schaf ter war. Ich 
fin de es ge nau so selt sam, dass er sein Geld auch noch auf 
die se Art ver dient hat, nach dem er mit Lou ise zu sam men-
kam, und dass es sie an schei nend nie ge stört hat, dass er 
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sich, ob wohl sie zu sam men in der Kis te wa ren, job be dingt 
auch für an de re Leu te aus ge zo gen hat. bis er plötz lich, 
ohne ihr et was da von zu sa gen, da mit auf ge hört, sich zum 
The ra peu ten um schu len las sen, ein Haus ge kauft und ihr 
ei nen Hei rats an trag ge macht hat.«

Ge dul dig ließ  Roarke ih ren Wort schwall über sich er-
ge hen, wäh rend sie sich Eier, Kar tof feln und Speck in den 
Mund schob, sah sie aber am Ende fra gend an. »okay, 
und was ge nau willst du da mit sa gen?«

Sie piks te wie der et was Ei auf, leg te ihre Ga bel dann 
fort und hob ih ren Kaf fee be cher an den Mund. »Ich will 
nichts ver mas seln. Sie, das heißt die bei den, sind so glück-
lich, und ich weiß, dass die se Hoch zeit eine Rie sen sa che 
für sie ist. Das ist mir klar, nur habe ich schon bei un se rer 
ei ge nen Hoch zeit ab so lut ver sagt.«

»Das zu be ur tei len, über lässt du lie ber mir.«
»Ich habe ver sagt. Schließ lich habe ich al les auf dich 

ab ge wälzt.«
»Wenn ich mich recht ent sin ne, hat test du da mals ge ra-

de mit ein paar Mord fäl len zu tun.«
»Das stimmt. Wo hin ge gen du den lie ben lan gen Tag nur 

auf dei nen Geld ber gen he rum ge ses sen hast.«
Er schüt tel te den Kopf und strich et was Mar me la de auf 

ein drei e cki ges Stück Toast. »Je der von uns tut eben, was 
er tun muss, mei ne ge lieb te Eve. Und ich fin de, wir ma-
chen un se re Sa che wirk lich gut.«

»Am Abend vor der Hoch zeit habe ich mich ein fach ver-
drückt, wes halb du ziem lich sau er warst.«

»Das hat das Gan ze we nigs tens ein biss chen auf re gend 
ge macht.«

»Dann wur den mir ir gend wel che Dro gen ein ge flößt, 
und ich wur de auf mei nem al ko hol ge schwän ger ten Jung-
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ge sel lin nen ab schied in ei nem Strip lo kal ver mö belt, be vor 
mir die Fest nah me ge lun gen ist. Was rück bli ckend be-
trach tet durch aus wit zig war. Aber die Sa che ist die, ich 
habe mei ne Ar beit da mals nicht ge tan und des halb im mer 
noch kei ne Ah nung, wie man so was macht.«

Er tät schel te ihr auf mun ternd das Knie. Für eine Frau, 
die manch mal ge ra de zu er schre ckend mu tig war, hat te sie 
vor den selt sams ten Din gen Angst. »Falls sie ir gend et was 
braucht, wirst du schon da hin ter kom men, was du ma-
chen musst. Ich sage dir, als du an un se rem Tag im hel len 
Son nen schein auf mich zu ge lau fen kamst, sahst du wie 
eine Flam me aus. Strah lend hell und der art schön, dass 
es mir den Atem ver schla gen hat. Für mich gab es in dem 
 Mo ment nur dich.«

»Und un ge fähr fünf hun dert dei ner engs ten Freun de.«
»Nein, nur dich.« Er hob ihre Hand an sei nen Mund. 

»Und ich wet te, so wird es auch für die bei den sein.«
»Ich will nur, dass sie be kommt, was sie sich wünscht. 

Aber die Ver ant wor tung da für macht mich to tal ner vös.«
»Was ein Zei chen wah rer Freund schaft ist. Du wirst ir-

gend ein gel bes Kleid an zie hen und für sie da sein. Das 
reicht völ lig aus.«

»Das kann ich nur hof fen, denn ich rufe sie be stimmt 
nicht täg lich an. Auf kei nen Fall.« Sie starr te auf ih ren Tel-
ler. »Kannst du mir mal sa gen, wie man ein sol ches Früh-
stück ver tilgt?«

»Lang sam und mit größ ter Ent schlos sen heit. Ich gehe 
da von aus, dass dei ne Ent schlos sen heit nicht aus reicht.«

»Nicht ein mal an nä hernd.«
»Wenn wir dann mit un se rem Früh stück fer tig sind, wer de 

ich dir sa gen, was mir eben durch den Kopf ge gan gen ist.«
»Was?«
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»Es geht da rum, was ich als Nächs tes ma chen will. Wir 
soll ten uns ge müt lich an den Strand le gen und Sand und 
Son ne ge nie ßen, ohne groß et was zu tun.«

»Klingt gut. Wo willst du hin? An den Strand von Jer sey 
oder auf die Hamp tons?«

»Ich hat te an et was Tro pi sches ge dacht.«
»Du kannst doch wohl un mög lich nur für ei nen nicht 

mal gan zen Tag auf die In sel flie gen wol len.« Roar kes pri-
va te In sel war zwar ei ner ih rer Lieb ling sor te, der je doch 
prak tisch am an de ren Ende der Welt ge le gen war. Selbst 
mit sei nem Jet bräuch ten sie min des tens drei Stun den für 
den ein fa chen Weg.

»Das wäre et was weit für ei nen spon ta nen Trip, aber es 
gibt auch In seln, die ein biss chen nä her lie gen. Zum bei-
spiel eine der Cay man in seln, auf der eine klei ne Vil la steht, 
die man für ei nen Tag mie ten kann.«

»Und wo her weißt du das?«
»Ich habe sie mir an ge se hen, weil ich sie viel leicht kau-

fen will«, er klär te er in der art bei läu fi gem Ton, als gin ge 
es da rum, ei nen neu en An zug zu er ste hen. »Wir könn-
ten run ter flie gen, wä ren in we ni ger als ei ner Stun de dort, 
könn ten die Son ne und das Meer ge nie ßen, ir gend wel che 
lä cher li chen Cock tails schlür fen und dann heu te Abend 
im Mond licht am Strand spa zie ren ge hen.«

Sie merk te, dass sie lä chel te. »Wie klein ist die se Vil la?«
»Klein ge nug, um eine net te Fe ri en un ter kunft für uns 

zu sein, falls wir spon tan mal Ur laub ma chen wol len, und 
groß ge nug, um ein paar Freun de mit zu neh men, falls uns 
da nach zu mu te ist.«

»Du hast die sen Trip schon lan ge ge plant.«
»Ja, für den Fall, dass du mal frei hast und was un ter-

neh men willst. Wenn du willst, ist es jetzt so  weit.«
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Sie sprang auf und stürz te Rich tung Schrank.
»Für den Fall der Fäl le ist be reits al les ge packt, und zwar 

für uns bei de«, klär te er sie auf.
Sie sah ihn über ihre Schul ter hin weg an. »Du lässt 

dir ein fach kei ne Chan ce ent ge hen, Punk te zu ma chen, 
stimmt’s?«

»Schließ ich habe ich nur sel ten ei nen frei en Tag zu sam-
men mit mei ner Ehe frau. Und wenn das doch ein mal pas-
siert, nut ze ich es eben gern nach Kräf ten aus.«

Sie warf ih ren Mor gen man tel ab, zog sich ein schlich tes, 
wei ßes, är mel lo ses T-Shirt an und schnapp te sich khaki-
farb ene Shorts. »Der An fang war auf je den Fall nicht 
schlecht. Wo bei die ser Trip die Krö nung ist.«

Wäh rend sie in ihre Hose stieg, gab das Handy auf ih rer 
Kom mo de das Sig nal, dass ein An ruf für sie ein ge gan gen 
war. »Schei ße. Ver dammt. Ver fluch ter Mist!« Ihr Ma gen 
rutsch te in die Knie keh len, als sie den Na men auf dem 
klei nen bild schirm las, und sie be dach te  Roarke mit ei nem 
be dau ern den, ent schul di gen den blick. »Es ist Whit ney.«

Er sah ih rer Hal tung und ih rem Ge sicht die Po li zis tin an, 
als sie den An ruf des Com man ders ent ge gen nahm. Und 
dach te: Ach, was soll’s.

»Ja, Sir.«
»Lieute nant, tut mir leid, Sie an Ih rem frei en Tag zu stö-

ren.« Whit neys groß flä chi ges Ge sicht füll te den ge sam-
ten bild schirm aus, und als sie sei ne ge stress te Mie ne sah, 
spann ten sich ihre Na cken mus keln an.

»Kein Pro blem, Com man der.«
»Mir ist klar, Sie haben heu te kei nen Dienst, aber kom-

men Sie bit te trotz dem um ge hend zum 541 Cen tral Park 
South. Ich bin be reits vor ort.«

»Sie sind be reits vor ort?« Es muss te wirk lich schlimm 
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sein, dach te sie, wenn der Com man der selbst er schie nen 
war.

»Ja. Das op fer ist Dee na MacMas ters, sech zehn Jah re 
alt. Ihre Lei che wur de heu te Vor mit tag von ih ren El tern 
auf ge fun den, als sie von ei nem Wo chen end trip nach Hau-
se ka men. Dal las, der Va ter des op fers ist Cap tain Jo nah 
MacMas ters.«

Es dau er te ei nen Mo ment, dann aber frag te sie: »Von 
der Dro gen fahn dung? Ich ken ne dort ei nen Lieute nant 
MacMas ters. Ist er das? Wur de er be för dert?«

»Vor zwei Wo chen. Er hat aus drück lich da rum ge be ten, 
dass die Lei tung der Er mitt lun gen Ih nen über tra gen wird. 
Ich wür de ihm die sen Wunsch ger ne er fül len.«

»Ich wer de De tect ive Pea body um ge hend kon tak tie ren.«
»Das über neh me ich. Sie hät te ich gern so schnell wie 

mög lich hier.«
»Dann ma che ich mich so fort auf den Weg.«
»Dan ke.«
Sie leg te auf und wand te sich an  Roarke. »Es tut mir 

leid.«
»Das darf es nicht.« Er trat vor sie und be rühr te die Ver-

tie fung in der Mit te ih res Kinns. »Ein Mann hat sein Kind 
ver lo ren, das ist deut lich wich ti ger als ein Tag am Strand. 
Kennst du ihn?«

»Nicht wirk lich. Er hat mich kon tak tiert, nach dem ich 
Ca sto fest ge nom men hat te.« Sie dach te an den kor rup ten 
Cop, von dem sie bei ih rem ei ge nen Jung ge sel lin nen ab-
schied über fal len wor den war. »Zwar war Ca sto kei ner 
sei ner Leu te, aber er woll te sich trotz dem bei mir da für 
be dan ken, dass der Fall ab ge schlos sen und ein un sau be rer 
Kol le ge aus dem Ver kehr ge zo gen wor den ist. Das fand ich 
wirk lich nett. Er hat ei nen gu ten Ruf«, fuhr sie fort, wäh-
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rend sie aus ih ren Frei zeit shorts in eine Ar beits ho se stieg. 
»Ei nen gu ten, grund so li den Ruf. Ich wuss te nicht, dass 
er be för dert wor den ist, aber es über rascht mich nicht.«

Sie kämm te sich, in dem sie mit ih ren Fin gern durch die 
wir ren Haa re fuhr. »Er ist min des tens seit zwan zig oder 
viel leicht so gar schon fünf und zwan zig Jah ren da bei. Ich 
habe ge hört, er wäre un glaub lich dis zip li niert, lie ße auch 
sei nen Leu ten kei ne Schlam pe rei en durch ge hen, und sei ne 
Auf klä rungs quo te wä re ziem lich hoch.«

»Klingt wie je mand an de res, den ich ken ne.«
Sie zog ein Hemd aus ih rem Schrank. »Kann sein.«
»Whit ney hat dir nicht ge sagt, wie das Mäd chen ge stor-

ben ist.«
»Weil ich mir nicht schon im Vor feld ir gend ei ne Mei-

nung bil den soll. Er hat nicht ein mal ge sagt, dass sie er-
mor det wor den ist. Ich und der Pa tho lo ge müs sen fest stel-
len, ob es Mord, ein Un fall oder sonst was war.«

Sie leg te ihr Waf fen half ter an, steck te ihr Handy und 
ih ren Comm unica tor ein, schob sich ihre Hand schel len 
in den Ho sen bund und er spar te sich ein Stirn run zeln, als 
 Roarke ihr eine leich te Som mer ja cke reich te, un ter der 
ihr Half ter sich ver ber gen ließ. »Dass Whit ney da ist, hat 
et was zu be deu ten«, mein te sie. »Ent we der, dass ir gend-
et was an dem Fall ver däch tig ist, oder dass sie pri vat be-
freun det sind. Könn te na tür lich auch bei des sein.«

»Du meinst, dass er am Fund ort die ses Mäd chens ist …«
»Ja.« Sie setz te sich, um ihre Stie fel an zu zie hen. »Die 

Toch ter ei nes Cops. Ich weiß nicht, wann ich wie der da 
bin.«

»Kein Pro blem.«
Sie blieb ste hen, sah ihn an und dach te an ge pack te Ta-

schen und ei nen Spa zier gang an ei nem mond be schie ne nen 
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Tro pen strand. »Du könn test auch ein fach al lein hin flie gen 
und dir die se Vil la an se hen.«

»Ich habe noch ge nü gend Ar beit, um mich zu be schäf-
ti gen.« Er leg te ihr die Hän de auf die Schul tern und küss-
te sie zärt lich auf den Mund. »Mel de dich, wenn du 
 Ge nau e res weißt.«

»Das ma che ich. bis dann.«
»Pass auf dich auf, Lieute nant.«
Sie joggte die Trep pe hi nun ter in den Flur und lief ein-

fach wei ter, als dort Sum mer set, Roar kes Mann für alle 
Fäl le und der ste te Stein in ih rem Schuh, er schien.

»Ich dach te, Sie hät ten bis mor gen frei.«
»Es gibt eine Lei che, die un glück li cher wei se nicht die 

Ihre ist.« Dann blieb sie doch noch ein mal ste hen. »brin-
gen Sie ihn dazu, dass er et was Schö nes macht. Nur, weil 
ich ar bei ten muss …« Schul ter zu ckend mach te sie sich auf 
den Weg zu ih rem Tref fen mit dem Tod.

Nicht vie le Po li zei be am te konn ten es sich leis ten, mit ih-
ren Fa mi li en in ein frei ste hen des Haus am grü nen Rand 
des Cen tral Park zu zie hen. Aber noch we ni ger Po li zei be-
am te – das hieß, nie mand au ßer ihr selbst – leb ten mit-
ten in Man hat tan in ei nem schloss ähn li chen Her ren haus. 
Neu gie rig, wie sich MacMas ters die blei be leis ten konn te, 
über prüf te sie ihn auf dem Weg durch den leich ten Fei er-
tags ver kehr.

Cap tain Jo nah MacMas ters, er klär te der Com pu ter im Ar-
ma tu ren brett ih res Ge fährts, ge bo ren am 22. März 2009 in 
Prov idence, Rho de Is land. El tern Wal ter und Ma ry beth, ge
bo re ne Ha stings. Stone bridge Acad emy und da nach Yale, 
wo er sein Stu di um 2030 er folg reich ab ge schlos sen hat. 
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Seit 2040 ver hei ra tet mit Carol Frank lin, eine Toch ter, Dee
na, ge bo ren am 23. No vem ber 2043. Seit dem 15. Sep
tem ber 2037 bei der New Yor ker Po li zei. Be lo bi gun gen 
und Eh run gen für …

»Den Teil kannst du über sprin gen. Wie sieht es mit sei nen 
Fi nan zen aus? Wo her kommt sein Geld?«

Ei nen Au gen blick … sein ak tu el les Ver mö gen wird auf acht 
Mil li o nen sechs hun dert tau send Dol lar ge schätzt. Er hat 
An tei le am Un ter neh men sei nes Groß va ters ge erbt. Jo nah 
MacMas ters, Grün der von Mac Kü che und Bad mit Stamm
sitz in Prov idence, starb am 6. Juni 2032 ei nes  na tür li chen 
To des. Der mo men ta ne Wert …

»Das reicht. Da mit ist mei ne Fra ge be ant wor tet.«
Der in Yale aus ge bil de te Sohn ei ner rei chen Fa mi lie en-

de te als Dro gen fahn der in New York. In te res sant. Seit 
zwan zig Jah ren mit ein und der sel ben Frau ver hei ra tet, 
mehr fach be lo bigt, aus ge zeich net und be för dert. All das 
be stä tig te, was sie schon von ihm wuss te.

Näm lich, dass er grund so li de war.
Aber wes halb hat te die ser grund so li de Cop, den sie 

kaum kann te, ih ren Chef ge be ten, ihr die Lei tung der Er-
mitt lun gen zum Tod sei nes ein zi gen Kin des zu über tra gen?

Wel chen Grund hat te der Mann da für?
Als sie zu der Ad res se kam, hielt sie hin ter ei nem Strei-

fen wa gen an, schal te te das Warn licht an und blick te auf 
das Haus. Eine net te Hüt te, dach te sie, stieg aus und hol-
te ih ren Un ter su chungs beu tel aus dem Kof fer raum. Auch 
wenn sie die sen Aus druck lang sam über stra pa zier te, kam 
ihr das Ge bäu de durch und durch so li de vor.
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Es stamm te aus der Zeit vor den In ner städ ti schen Re-
vol ten und war auf eine Wei se res tau riert, durch die sein 
ur sprüng li cher Cha rak ter und auch ein paar Nar ben er-
hal ten ge blie ben wa ren. Mit dem ro si gen back stein, den 
creme far be nen bor dü ren und den lan gen, mo men tan 
durch Sicht blen den ge schütz ten Fens tern strahl te es eine 
ge wis se Wür de aus.

Hüb sche Töp fe vol ler bun ter blu men stan den links und 
rechts der kur zen Stein trep pe, doch als sie vor die Haus-
tür trat, galt ihr In te res se we ni ger dem Schmuck als der 
Secu rity.

Ka me ras, ein Mo ni tor, ein Dau men ab druck scan ner, und 
sie gin ge jede Wet te ein, dass es auch mit ei nem Code 
ver se he ne, stimm ak ti vier te Schlös ser an den Tü ren gab. 
Ein Po li zist, vor al lem, wenn er so dis zip li niert wie die ser 
war, sorg te si cher für den größt mög li chen Schutz nicht 
nur sei nes Heims, son dern auch der Men schen, die da rin 
zu  Hau se wa ren.

Trotz al le dem lag sei ne Toch ter tot in die sem Haus.
Weil man eben nie mals völ lig si cher war.
Sie zog ihre Dienst mar ke her vor, zeig te sie dem be am-

ten an der Tür und mach te sie wie der an ih rem Gür tel 
fest.

»Sie wer den drin nen be reits er war tet, Lieute nant.«
»Wa ren Sie als Ers ter hier?«
»Nein, Ma’am. Die be am ten, die als Ers te hier wa-

ren, sind zu sam men mit dem Com man der, dem Cap tain 
und sei ner Frau im Haus. Mein Part ner und ich wur den 
vom Com man der her be stellt. Mein Part ner be wacht die 
 Hin ter tür.«

»okay. Mei ne Part ne rin wird je den Au gen blick er schei-
nen. De tect ive Pea body.«
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»Das wur de mir be reits ge sagt. Ich wer de sie hin ein-
schi cken.«

Er war ein deu tig kein An fän ger, kons ta tier te Eve, wäh-
rend sie da rauf war te te, dass ihr die Tür ge öff net wur de. 
Der be am te sah aus neh mend zäh und durch und durch 
er fah ren aus. Hat te Whit ney ihn ge holt, oder war auch er 
auf Wunsch des Ca pta ins hier?

Sie sah nach links und rechts. Die Leu te aus den Nach-
bar häu sern, die zu Hau se wa ren, sa hen si cher aus den 
Fens tern, wa ren je doch zu höfl ich oder zu ver ängs tigt, um 
he raus zu kom men und zu fra gen, was ge sche hen war.

Sie trat in ei nen küh len, gro ßen Flur, aus dem man über 
eine mit tig an ge leg te Trep pe in die obe re Eta ge kam. Die 
blu men auf dem Tisch wa ren noch frisch. Höchs tens ein, 
zwei Tage alt. In ei ner klei nen Scha le la gen ir gend wel che 
bun ten bon bons, aber nir gends in dem Raum, der mit 
sei nen wei chen Far ben warm und ein la dend er schien, lag 
ir gend et was un or dent lich he rum, au ßer ei nem Paar lila 
schim mern der San da len, von de nen eine un ter und die an-
de re ne ben ei nem Stuhl mit ei ner ho hen Leh ne lag.

Whit ney trat durch eine Tür zu ih rer Lin ken auf sie zu. 
Mit sei ner kräf ti gen Ge stalt füll te er sie völ lig aus. Sein 
dunk les Ge sicht war sor gen voll ver zo gen, und sie nahm 
den un glück li chen Aus druck sei ner Au gen wahr.

Trotz dem hat te sei ne Stim me ei nen völ lig ru hi gen Klang, 
denn die jah re lan ge Po li zei ar beit hat te ihn ge stählt.

»Wir sind hier drin nen, Lieute nant«, mein te er. »Viel-
leicht hät ten Sie ja ei nen Au gen blick, be vor Sie nach oben 
ge hen.«

»Ja, Sir.«
»Zu erst möch te ich mich noch da für be dan ken, dass Sie 

mit der Über nah me die ses Fal les ein ver stan den sind.« Als 
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sie zö ger te, hät te er fast ge lä chelt und füg te hin zu: »Falls 
mei ne bit te für Sie wie ein be fehl ge klun gen hat, tut mir 
das leid.«

»Kein Pro blem, Com man der. Der Cap tain will mich 
 ha ben, also bin ich hier.«

Ni ckend dreh te er sich wie der um und führ te sie in den 
Raum.

Eve zuck te leicht zu sam men, als sie Mrs Whit ney sah. 
Die Frau ih res Com man ders war mit ih rem stei fen be neh-
men, ih rer küh len Dis tan ziert heit und mit ih rem blau en 
blut ir gend wie furcht ein flö ßend. Doch in die sem Au gen-
blick schien sie völ lig da rauf kon zent riert, die Frau zu 
trös ten, ne ben der sie auf ei ner klei nen Couch in dem hüb-
schen Wohn zim mer saß.

Carol MacMas ters war mit ih rer Zart heit und mit ih ren 
dunk len Haa ren das ge naue Ge gen teil von Anna Whit neys 
blon der Ele ganz. Ihre trä nen nas sen, schwar zen Au gen 
drück ten Un glück und Ver wir rung aus, und ihre schma-
len Schul tern beb ten, als säße sie nackt auf ei nem Eis berg.

MacMas ters selbst stand auf, als sie den Raum be trat. Er 
war cir ca ei nen Me ter neun zig groß und so schlank, dass 
er schon fast schlak sig war. Die läs si gen Jeans und das le-
ge re T-Shirt, das er trug, zeug ten da von, dass er eben erst 
von ei nem Kurz ur laub zu rück ge kom men war. Sei ne Haa-
re, schwarz wie die von sei ner Frau, wa ren ge lockt und 
la gen sehr dicht um ein schma les Ge sicht mit tie fen Fur-
chen in den Wan gen, die in sei ner Ju gend viel leicht Grüb-
chen ge we sen wa ren. Der blick aus sei nen hel len, rau chig 
 grü nen Au gen ver riet Trau er, Schock und Zorn.

Er trat auf sie zu und reich te ihr die Hand. »Dan ke. 
Lieute nant …« Da er of fen kun dig nicht mehr wei ter wuss-
te, brach er ab.
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»Cap tain. Mein tief emp fun de nes bei leid zu Ih rem Ver-
lust.«

»Ist sie das?« Wäh rend ihr ein fri scher Trä nen strom 
über die Wan gen lief, stand Carol schwan kend auf. »Sie 
sind Lieute nant Dal las?«

»Ja, Ma’am. Mrs MacMas ters …«
»Jo nah hat ge sagt, wir bräuch ten Sie. Weil Sie die bes te 

sind. Sie wer den he raus fin den, wer … wie … aber le ben-
dig wird sie da von nicht. Le ben dig wird mein baby da von 
nicht. Sie ist oben. Sie ist oben, und ich darf nicht bei ihr 
sein.« Ihre Stim me wur de schrill. »Sie las sen mich nicht 
zu ihr rauf. Sie ist tot. Un se re Dee na ist tot.«

»bit te, Carol, du musst jetzt Lieute nant Dal las ihre Ar-
beit ma chen las sen.« Mrs Whit ney hat te sich in zwi schen 
eben falls er ho ben und nahm Carol trös tend in den Arm.

»Kann ich nicht ein fach bei ihr sit zen? Kann ich nicht 
ein fach …«

»bald«, ver sprach Mrs Whit ney in be gü ti gen dem Ton. 
»bald. Erst mal bleibst du hier bei mir. Der Lieute nant 
wird sich gut um Dee na küm mern. Sei be ru higt, ich weiß, 
dass sie bei ihr in den al ler bes ten Hän den ist.«

»Ich wer de Sie nach oben brin gen«, bot ihr Whit ney 
an. »Anna.«

Mrs Whit ney nick te stumm.
Sie war steif und furcht ein flö ßend, dach te Eve, aber mit 

ei ner trau ern den Mut ter und ei nem am bo den zer stör ten 
Va ter kam sie mü he los zu recht.

»Du musst bit te hier un ten blei ben, Jo nah. Ich bin so-
fort wie der da. Lieute nant.«

»Sind Sie pri vat mit den El tern des op fers be freun det?«, 
frag te Eve.

»Ja. Anna und Carol ar bei ten ge mein sam in ei ni gen 
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 Ko mi tees und se hen sich des halb ziem lich oft. Auch als 
Paa re ha ben wir des Öf ter en Kon takt. Ich habe mei ne 
Frau als Freun din der Mut ter des op fers mit ge bracht.«

»Ja, Sir. Sie wird ihr si cher eine gro ße Hil fe sein.«
»Es ist furcht bar hart, Dal las«, fuhr er mit Gra bes stim-

me fort, wäh rend er die Trep pe in den ers ten Stock er-
klomm. »Wir ha ben Dee na ge kannt, seit sie ein klei nes 
Mäd chen war, und ich kann Ih nen ver si chern, dass sie ein 
auf ge weck tes, rei zen des Ge schöpf und die größ te Freu de 
ih rer El tern war.«

»Die Secu rity im Haus scheint her vor ra gend zu sein. 
Wis sen Sie, ob die Alarm an la ge ein ge schal tet war, als die 
MacMas ters heu te früh zu rück ka men?«

»Die Tü ren wa ren ab ge sperrt, aber die Ka me ras wa ren 
de ak ti viert und die Auf nah men der letz ten bei den Tage 
nicht mehr da. Er hat nichts an ge rührt.« oben an ge kom-
men, wand te Whit ney sich nach links. »Er hat auch Ca-
rol nicht er laubt, ir gend et was zu be rüh ren – au ßer ih rem 
Kind. Er hat sei ne Frau da ran ge hin dert, den Leich nam 
zu be we gen oder ir gend et was am Fund ort zu ver än dern. 
Auch wenn es ver ständ li cher wei se ei nen Au gen blick des 
Schocks für bei de gab.«

»Ja, Sir.« Es war alles an de re als an ge nehm, plötz lich in 
der Po si ti on zu sein, den ei ge nen Vor ge setz ten zu ver neh-
men, dach te Eve. »Wis sen Sie, um wie viel Uhr die bei den 
heu te Mor gen heim ge kom men sind?«

»Ge nau um acht Uhr zwei und drei ßig. Ich habe mir er-
laubt, das Schließ pro to koll der Haus tür ein zu se hen, wo-
durch Jo nahs Aus sa ge be stä tigt wor den ist. Ich schi cke 
Ih nen noch eine Ko pie von sei nem An ruf bei mir zu Hau-
se zu. Er hat mich so fort kon tak tiert, nach Ih nen ver langt 
und mich ge fragt, ob ich kom men kann. Ich habe den 
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Fund ort, das heißt Dee nas Zim mer, nicht ver sie gelt, son-
dern nur die Tür hin ter mir zu ge macht.«

Er öff ne te die Tür, trat dann aber ei nen Schritt zu rück. 
»Ich den ke, es ist das bes te, wenn ich wie der run ter ge he 
und Sie Ihre Ar beit ma chen las se. So bald Ihre Part ne rin 
er scheint, schi cke ich sie zu Ih nen rauf.«

»Ja, Sir.«
Er nick te er neut und stieß ei nen ab grund tie fen Seuf zer 

aus, als er auf die of fe ne Tür des Zim mers sah. »Dal las, 
es ist wirk lich hart.«

Sie war te te, bis er ge gan gen war, be trat dann al lein den 
Raum und sah sich die jun ge, tote Dee na MacMas ters an.

2

»Rek or der an. Lieute nant Eve Dal las am Fund ort der 
 to ten Dee na MacMas ters.«

Wäh rend sie das Ver sie ge lungs spray aus ih rer Ta sche 
nahm, um sich Hän de und Stie fel ein zu sprü hen, sah sie 
sich im Zim mer um. Es war ein gro ßer, hel ler, luf ti ger 
Raum mit drei, mo men tan durch Sicht blen den ge schütz-
ten Fens tern, durch die man auf den Park hi nunt er sah. 
Eine ge pols ter te, mit far ben fro hen Kis sen aus ge leg te bank 
er streck te sich un ter dem Glas. Pos ter von po pu lä ren Mu-
si kern, Schau spie lern und an de ren be rühmt hei ten wa ren 
an den in ei nem ver träum ten Veil chen blau ge stri che nen 
Wän den auf ge hängt, und Eves Ma gen zog sich leicht zu-
sam men, als sie das Pos ter ih rer Freun din Mavis Free-
stone sah. Auf dem Tour nee pla kat von Mut ter schaft ist 
echt der Hit! wog te ihr leuch tend blau es Haar um ihr 
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 Ge sicht, sie hat te tri um phie rend die Arme über ih ren Kopf 
ge reckt und in der ihr ei ge nen gro ßen, aus ho len den Schrift 
 ver merkt:

Hi Dee na,
du bist auch der Hit!
Mavis Free stone

Hat te Dee na Mavis die ses Pos ter bei ei nem Kon zert ent-
ge gen ge hal ten, und hat te Mavis es ihr la chend und über-
spru delnd, wie sie war, mit Dee nas vi o let tem Stift sig niert? 
Hat ten sie da bei Lärm, Lich ter, leuch ten de Far ben ein-
ge hüllt, hat te Dee na das Le ben in sei ner gan zen In ten si-
tät ge spürt? Auf je den Fall hat te sich die Er in ne rung an 
die sen auf re gen den Au gen blick ei nem sech zehn jäh ri gen 
Mäd chen, das nicht ge wusst ha ben konn te, wie we nig Zeit 
ihr blei ben wür de, um da rin zu schwel gen, si cher un aus-
lösch lich ein ge prägt.

Der Teil des Raums, der mit ei nem weiß schim mern den 
Schreib tisch, meh re ren Re ga len, ei nem teu ren Daten- und 
Kom mu ni ka ti ons zent rum so wie Dis ket ten käs ten of fen bar 
fürs Ler nen und die Haus auf ga ben aus ge stat tet war, wirk-
te blitz sau ber und auf ge räumt. Auch die di cken Kis sen, 
wei chen De cken und die Stoff tier samm lung, die wahr-
schein lich noch aus ih rer Kind heit stamm te, wirk ten un-
be rührt; die se Ecke war ver mut lich fürs Ab hän gen al lein 
oder mit Freun din nen be stimmt ge we sen.

Eine bürs te und ein Hand spie gel, ein paar bun te Fla-
schen, eine Scha le vol ler Mu scheln so wie drei ge rahm-
te Fo tos stan den auf ei ner Kom mo de, die so schim mernd 
weiß wie Dee nas Schreib tisch war.

Far ben fro he Läu fer wa ren auf dem glän zen den Holz-
boden ver teilt, wo bei der, der dem bett am nächs ten lag, 
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et was ver scho ben wor den war. Ent we der der Tä ter oder 
das Mäd chen selbst schien da ge gen ge sto ßen zu sein.

Di rekt ne ben dem Tep pich lag ein schlich ter, wei ßer Slip.
»Er hat ihr die Un ter wä sche aus ge zo gen und dann weg-

ge wor fen«, stell te Eve mit lau ter Stim me fest.
Auf den Tisch chen ne ben dem bett stan den hüb sche 

Lam pen mit ge rüsch ten, quas ten ver zier ten Schir men, von 
de nen ei ner wind schief auf dem Stän der hing. of fen bar 
war je mand mit ei nem Arm oder ei nem El len bo gen da-
ge gen ge sto ßen. Al les an de re um das bett he rum wies auf 
ei nen aus ge präg ten ord nungs sinn und eine Vor lie be für 
hüb sche, mäd chen haf te Din ge hin.

Für ihr Al ter schien das Mäd chen noch recht kind lich 
ge we sen zu sein, doch na tür lich ging Eve bei dem Ur teil 
von sich selbst in die sem Al ter aus. Sie hat te mit sech zehn 
Jah ren die Tage bis zu ih rem acht zehn ten Ge burts tag und 
dem Ende ih res Auf ent halts im Kin der heim ge zählt. Weil 
ihre Welt nicht ro sa rot, ge rüscht und mit sü ßen, heiß ge-
lieb ten Ted dy bä ren be stückt ge we sen war.

Trotz dem kam es ihr so vor, als wäre dies das Zim mer 
ei nes Mäd chens, das noch eher ein Kind als eine Frau 
ge we sen war. Doch im Ster ben hat te es die schlimms ten 
Ängs te ei ner Frau durch lebt.

Mit ten in dem hüb schen, an hei meln den Raum wies das 
bett auf un barm her zi ge Ge walt an wen dung hin. Die durch 
rost ro te blut fle cken ru i nier ten, pink far be nen und wei ßen 
La ken hat te der Kerl be nutzt, um Dee nas Füße so ans Fuß-
brett ih res betts zu bin den, dass sie mit ge spreiz ten bei-
nen vor ihm lag.

Sie hat te sich ge wehrt, wäh rend sie ver ge wal tigt wor-
den war, das zeig ten die Ab schür fun gen und die blau en 
Fle cken an den Knö cheln und den Schen keln un ter dem 
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ver rutsch ten vi o let ten Rock. Eve beug te sich vor und be-
trach te te die Po li zei hand schel len, mit de nen die Hän de 
des op fers hin ter dem Rü cken ge fes selt wor den wa ren.

»Po li zei hand schel len. Das op fer ist die Toch ter ei nes 
Po li zis ten. Sie hat sich ge wehrt. Da rauf deu ten die Ab-
schür fun gen und die Schwel lun gen an bei den Hand ge len-
ken hin. Sie hat es dem Kerl nicht leicht ge macht. An zei-
chen von Ver stüm me lun gen gibt es nicht. Schwel lun gen im 
Ge sicht deu ten auf Schlä ge und die Hä ma to me am Hals 
deu ten auf Wür gen hin.«

Sie öff ne te den Mund des op fers, leuch te te ihn aus und 
sah sich den Mund raum durch ein Ver grö ße rungs glas an. 
»Zwi schen den Zäh nen und auf der Zun ge hän gen ein 
paar Fä den, das blut an ih ren Lip pen und den Zäh nen 
zeigt, dass sie sich in die Lip pe ge bis sen hat. Auch auf 
dem Kopf kis sen be zug fin den sich blut und wahr schein lich 
Spei chel. An schei nend hat er ihr das Kis sen aufs Ge sicht 
ge drückt. Ihre Klei dung ist ver rutscht, aber sie hat sie noch 
am Leib, wo bei es ein paar Ris se an den Schul tern ih rer 
blu se gibt, und ein paar Knöp fe feh len. Er hat an den Klei-
dern ge zerrt«, fuhr sie mit rau er Stim me fort und bahn te 
sich mit den Au gen ei nen Weg an Dee nas Leib he rab. »Hat 
sie zur Sei te ge scho ben, hat te aber kein In te res se an dem 
Vor spiel, das für man che Ver ge wal ti gun gen ty pisch ist.«

Trotz ih res tro cke nen Mun des und des Dröh nens in ih-
rem Schä del sah sie sich die durch die Ver ge wal ti gung 
 her vor ge ru fe nen Ver let zun gen ge nau er an.

»Er hat sie ge fol tert – ge würgt, er stickt, ver ge wal tigt, ge-
würgt, er stickt, ver ge wal tigt. Va gi nal und anal. Den vie len 
Ab schür fun gen und Riss wun den zu fol ge wie der holt.« Als 
sie spür te, dass ihr Atem stock te, at me te sie müh sam aus. 
Ein. Und wie der aus. »Das blut im Va gi nal be reich deu tet 
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da rauf hin, dass das op fer noch Jung frau war. Das muss 
der Pa tho lo ge noch be stä ti gen.«

Sie muss te sich auf rich ten und durch at men, be vor sie 
vol lends aus dem Gleich ge wicht ge riet. Denn sie konn-
te es sich ganz ein fach nicht leis ten, den Rek or der aus-
zu schal ten und sich zu be ru hi gen, konn te es sich ganz 
ein fach nicht leis ten, dass die Auf nah men vom Tat ort zeig-
ten, wie sehr ihre Hän de zit tern woll ten und dass sie den 
Kampf ge gen die Übel keit viel leicht im nächs ten Au gen-
blick  ver lor.

Sie wuss te, wie es ei nem ging, wenn man der art hilf-
los war, der art miss braucht wur de und der art pa nisch 
 re a gier te.

»bis her sieht es so aus, als ob die Alarm an la ge an ge we-
sen wäre. Spä ter aber wur den die Ka me ras aus ge schal tet 
und be las ten de Dis ket ten aus dem Haus ent fernt. Sicht-
ba re Spu ren ei nes Ein bruchs gibt es nicht, was je doch die 
Spu ren si che rung noch ge nau er un ter su chen muss. Sie hat 
die Tür ge öff net und den Kerl he rein ge las sen, ob wohl sie 
die Toch ter ei nes Po li zis ten war. Das heißt, sie hat ihn ge-
kannt und ihm ver traut. Er hat ihr ins Ge sicht ge se hen, 
als er sie ver ge wal tigt und er mor det hat. Er kann te sie und 
woll te ihr Ge sicht se hen. Es war also eine ext rem per sön-
li che Tat.«

Wie der et was ru hi ger griff sie nach dem Mess ge rät zur 
Er mitt lung des ge nau en To des zeit punkts und stell te für 
den Rek or der fest: »Drei Uhr sechs und zwan zig. Die Er-
mitt lungs lei te rin geht von Ver ge wal ti gung und an schlie-
ßen der Tö tung aus, was je doch noch durch den Pa tho lo-
gen be stä tigt wer den muss. Ich bit te um eine Un ter su chung 
durch Dr. Mor ris, falls er zur Ver fü gung steht.«

»Dal las.«
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Es zeig te Eve, wie tief sie in die sem Mo ment und auch 
in der Ver gan gen heit ver sun ken war, dass sie gar nicht be-
merkt hat te, wie ihre Part ne rin he rein ge kom men war. Sie 
be müh te sich um ei nen neut ra len Ge sichts aus druck und 
dreh te sich zu Pea body, die in der Tür des Zim mers stand.

»Die Klei ne ist ei nen schlim men Tod ge stor ben«, mein te 
sie. »Sie hat hart ge kämpft und ist qual voll ge stor ben. Ich 
fin de kein Ge we be un ter ih ren Nä geln, aber jede Men ge 
Spu ren von ih rem bett zeug. Es sieht aus, als hät te er ihr 
das Kis sen aufs Ge sicht ge drückt und als hät te sie hi nein-
ge bis sen und sich da bei selbst an der Lip pe ver letzt. Da er 
sie höchst wahr schein lich mehr fach ver ge wal tigt hat, hat 
ihn der Kampf mög li cher wei se heiß ge macht. Au ßer dem 
hat er sie ge würgt. Die blau en Fle cken zei gen uns da bei 
die Grö ße sei ner Hän de an.«

»Ich habe sie ge kannt.«
Ins tink tiv trat Eve so ne ben das bett, dass Pea body 

ge zwun gen war, sie statt des Leich nams an zu se hen. 
» Wo her?«

Peab odys dun kel brau ne Au gen drück ten schlich te und 
ehr li che Trau er aus. »Als ich zur Po li zei ge gan gen bin, 
ha ben wir eine Art öf fent li chen Dienst in Schu len ab sol-
viert.« Pea body räus per te sich lei se und press te die Lip-
pen auf ei nan der, ehe sie wei ter sprach. »Sie war dort mei ne 
Kon takt per son, hat als eine Art Hel fe rin für mich fun giert. 
Ein wirk lich net tes, auf ge weck tes Kind. Sie muss da mals 
elf oder zwölf ge we sen sein. Ich war noch nicht lan ge in 
New York, wes halb sie mir ein paar Ein kaufs tipps und 
so ge ge ben hat. Und, ach, letz tes Jahr hat sie ein Re fe rat 
über Hip pies für die Schu le ge macht.« Pea body brach ab 
und be sprüh te um ständ lich ihre Hän de und die Schu he 
mit Ver sie ge lungs spray. »Des halb hat sie sich bei mir ge-
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mel det und ge fragt, ob ich ihr mit ein paar Hin ter grund-
in for ma ti o nen und per sön li chen Anek do ten hel fen kann.«

»Wird das ein Pro blem für Sie?«
»Nein.« Pea body at me te tief durch, schob sich das dunk-

le Haar aus dem Ge sicht und fuhr sich mit den Fin gern 
durch den kes sen bob. »Nein. Sie war ein net tes Mäd chen, 
und ich moch te sie. So gar sehr gern. Des halb will ich he-
raus fin den, wer sie auf dem Ge wis sen hat. Ich will da bei 
sein, wenn es die sen Hu ren sohn er wischt.«

»Fan gen Sie mit der Über prü fung der Alarm an la ge und 
sämt li cher elekt ro ni scher Ge rä te an. Ach ten Sie da bei be-
son ders da rauf, ob es Spu ren ei nes Ein bruchs gibt.« Es 
ist ein gro ßes Haus, sag te sich Eve. Des halb wür de die-
se Ar beit lan ge ge nug dau ern, da mit Pea body die Trau er 
über wän de und wie der aus schließ lich Po li zis tin war. »Wir 
müs sen uns alle Links an se hen und sämt li che Ge sprächs-
pro to kol le ko pie ren. Ich brau che die Spu ren si che rung, 
aber ich möch te, dass noch nichts von der Sa che nach au-
ßen dringt. Eine Nach rich ten sper re kön nen wir na tür lich 
nicht ver hän gen, da es schließ lich um die Toch ter ei nes 
Poli zis ten geht, aber ich will, dass die In for ma ti o nen so 
lan ge wie mög lich zu rück ge hal ten wer den. Als Pa tho lo gen 
will ich Mor ris, falls er zur Ver fü gung steht.«

»Ist er denn in zwi schen wie der da?«
»of fi zi ell er scheint er mor gen wie der zum Dienst. Falls 

er heu te schon zu rück und be reit ist, die sen Fall zu über-
neh men, will ich ihn.«

Pea body nick te und klapp te ihr Handy auf. »Da es sich 
um die Toch ter ei nes Po li zis ten han delt, den ke ich, hät ten 
wir auch Fe eney gern da bei.«

»Da den ken Sie rich tig, ru fen Sie auch ru hig Ih ren kno-
che nar schi gen Liebs ten an. Fe eney wird McNab auf je den 
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Fall bei die ser Sa che brau chen, also ge ben Sie ihm mei net-
we gen auch schon mal be scheid.«

»Er ist start be reit. Als mich Whit ney an ge ru fen hat, 
habe ich ihn ge be ten, auf mein Sig nal zu war ten. Aber jetzt 
wer de ich Ih nen erst ein mal hel fen, falls Sie sie  be we gen 
wol len.«

Eve hör te die bot schaft, die mit die sem An ge bot ver bun-
den war. Ich muss das tun. Ich muss be wei sen, dass ich 
dazu in der Lage bin.

Sie trat ei nen Schritt zu rück und wand te sich wie der 
dem Leich nam zu. »Er hat ihr die Klei der nicht aus ge zo-
gen. Hat et was da ran he rum ge zerrt und sie aus dem Weg 
ge scho ben, aber aus ge zo gen hat er sie ihr nicht. Was für 
mich be deu tet, dass es nicht um Sex und auch nicht da-
rum ging, sie zu er nied ri gen, son dern da rum, ihr Schmer-
zen zu zu fü gen, um be stra fung, um Ge walt. Aus zie hen und 
ent blö ßen woll te er sie nicht. Auf drei«, er klär te sie, zähl te, 
und ge mein sam roll ten sie die Tote auf den bauch.

»Gott.« Pea body at me te hör bar ein und aus. »Das blut 
stammt nicht nur von der Ver ge wal ti gung. Ich glau be … 
dass sie noch Jung frau war. Und das hier sind Hand schel-
len der Po li zei. In dem er sie be nutzt und ihr da mit die 
Hän de hin ter dem Rü cken zu sam men ge bun den hat, woll-
te er uns ir gend et was deut lich ma chen und vor al lem ihre 
Schmer zen noch ver stär ken. Se hen Sie nur, wie ihr die-
se Din ger in die Hand ge len ke ge schnit ten ha ben, weil sie 
schließ lich mit ih rem gan zen Ge wicht da rauf ge le gen hat. 
Da bei hät te er sie auch ans Kopf teil ih res bet tes fes seln 
kön nen. Das wäre be reits schlimm ge nug ge we sen, aber 
nein …«

»Es ging ihm um den Schmerz«, er klär te Eve ihr knapp. 
»Weil man durch ihn noch mehr Kont rol le über das  op fer 
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be kommt. Wis sen Sie et was über ih ren Freun des kreis? 
Über Jun gen oder Män ner, mit de nen sie be freun det war?«

»Nein, nicht wirk lich. Als ich ihr bei dem Re fe rat ge-
hol fen habe, habe ich sie nach Jun gen ge fragt, wie man 
das so macht.«

Wäh rend sie sprach, sah sich Pea body im Zim mer um. 
Lang sam, merk te Eve, ge wann der Cop in ihr wie der die 
ober hand.

»Sie wur de ein biss chen rot und mein te, sie gin ge nicht 
oft mit ir gend wel chen Jun gen aus, denn sie müss te sich 
auf die Schu le kon zent rie ren. Sie war ein to ta ler Mu sik- 
und The a ter fan, aber stu die ren woll te sie Phi lo so phie 
und frem de Kul tu ren. Sie hat da von ge spro chen, dass sie 
nach dem Col lege ent we der beim Frie dens korps oder bei 
 Bil dung für je der mann mit ma chen will.«

Ein scheu es, jun ges Mäd chen, dach te Eve und mach-
te sich auf grund der Ein drü cke der Part ne rin ein ers tes 
bild. Ide a lis tisch und ernst haft um eine gute Aus bil dung 
be müht.

»Au ßer dem kann ich mich noch da ran er in nern«, fuhr 
Pea body fort, »dass McNab am Ende un se rer Ar beit zu 
uns stieß. Wir hat ten uns in die sem Cy ber-Lo kal ge trof fen, 
sie war ihm ge gen über furcht bar schüch tern und wur de 
so gar ein biss chen rot. Ich schät ze, dass sie Jun gen ge gen-
über ge ne rell noch ziem lich un si cher war. bei man chen 
Mäd chen ist das so.«

»okay. Jetzt brin ge ich das hier zu Ende, und Sie fan gen 
mit Ih rer Ar beit an.«

Schüch tern ge gen über Jun gen, dach te Eve. Die El tern 
wa ren übers Wo chen en de nicht da heim ge we sen. Ide a lis-
mus ging, vor al lem bei so jun gen Men schen, oft mit ei ner 
ge wis sen Na i vi tät ein her.
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Viel leicht hat te sie ja den Sprung ge wagt und den Jun-
gen oder Mann he rein ge las sen, über leg te sie und sah sich 
noch ein mal die ru i nier ten Klei der an.

Hüb scher Rock und net tes ober teil. Hat te sich das op-
fer ein fach für sich selbst ein biss chen auf ge bre zelt oder 
hat te es sich eher für ein Date zu recht ge macht? ohr rin-
ge, ein Arm reif – die se Ac ces soires hat ten ih ren Schmerz 
wahr schein lich noch ver stärkt. La ckier te Ze hen- und Fin-
ger nä gel und ein we nig Schmin ke im Ge sicht, be merk te 
Eve, als sie durch ihre Mik ro bril le sah. Von den Trä nen, 
dem an stren gen den Kampf, dem Druck des Kis sens ver-
wischt.

Mal ten jun ge Mäd chen sich die Ge sich ter an, wenn sie 
ei nen Abend ganz al lein da heim ver brin gen woll ten?

oder war sie viel leicht aus ge gan gen und hat te am Ende 
je man den mit heim ge bracht – ein Date oder auch je man-
den, dem sie zu fäl lig über den Weg ge lau fen war?

»Sie hat ihn ent we der he rein ge las sen oder mit ge bracht. 
Es gibt kei nen Hin weis da rauf, dass sie mit ihm un ten im 
Wohn zim mer ge we sen ist, viel leicht aber in ir gend ei nem 
an de ren Raum. Sie selbst hät te dort nicht mehr für ord-
nung sor gen kön nen, das steht fest. Du bist ir gend wann im 
Ver lauf des Ta ges oder Abends he rein ge kom men und hast 
die lila San da len ab ge streift. Viel leicht hat er un ten auf ge-
räumt. Hast du ihn mit her auf ge nom men, Dee na? In dein 
Schlaf zim mer? Das wür de zu ei nem se xu ell un er fah re nen 
Teen ager nicht wirk lich pas sen, aber es gibt schließ lich 
im mer ir gend wann ein ers tes Mal. Auch hier gibt es au-
ßer halb des bet tes kei ne Spu ren ei nes Kampfs, und selbst 
auf dem bett deu tet al les nur auf ei nen Kampf in Fes seln 
hin. Hat er hier auch auf ge räumt? Wes halb hät te er das 
tun sol len? Nein, er hat dich he rauf ge bracht. Nein«, fuhr 
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sie lang sam fort. »Nein, du hast dei ne Schu he nicht sel ber 
aus ge zo gen und dann ein fach lie gen las sen. Da für warst 
du viel zu or dent lich. Sie sind run ter ge fal len, als er dich die 
Trep pe hi nauf ge zwun gen oder ge tra gen hat. Ich brau che 
eine to xi ko lo gi sche Un ter su chung dei nes bluts.«

Sie at me te tief durch. In zwi schen fiel ihr die Ar beit leich-
ter, dach te sie, nach dem sie sich mit Pea body be schäf tigt 
und die pas sen de Ecke in sich selbst ge fun den hat te, in der 
sich die Ver gan gen heit wie der be gra ben ließ.

Sie wand te sich von der To ten ab und fing mit der 
Durch su chung ih res Zim mers an.

or dent li che Klei der, re gist rier te sie, gute Stof fe und die 
für sie je des Mal aufs Neue ver wir ren de, gro ße Samm lung 
von Schu hen. Eine noch grö ße re Samm lung e lekt ron si cher 
Fach bü cher und Ro ma ne, eine rie sen gro ße Samm lung von 
CDs so wie zahl lo se Mu sik-Down loads auf dem vi o let ten 
I-Pod, der auf Dee nas Schreib tisch lag.

Kein ver steck tes Ta ge buch, das vor den Au gen der El-
tern ver bor gen ge we sen war, kein Hand com pu ter und 
kein Handy, be merk te sie.

Sie hör te den letz ten An ruf auf dem Link auf Dee nas 
Schreib tisch ab und lausch te ei nem fröh li chen Ge spräch 
zwi schen dem op fer und ei nem Mäd chen na mens Jo über 
ei nen ge plan ten Shop ping trip, Mu sik und Jos läs ti gen klei-
nen bru der. Kein Wort über Jungs. ob wohl he ran wach-
sen de Mäd chen von Jun gen doch im Grun de ge ra de zu 
be ses sen wa ren.

Auch kei ne Dis kus si on über Plä ne für den Sams tag-
abend.

Das ba de zim mer war in Weiß und Veil chen blau ge hal-
ten und ge nau so or dent lich und sau ber wie der an de re 
Raum. Sie fand die Schmink u ten si li en des Mäd chens; vie-
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le, vie le sel ten be nutz te Lip pen stif te; aber nir gends wa ren 
Kon do me oder Ver hü tungs mit tel an de rer Art ver steckt. 
Nichts deu te te da rauf hin, dass das op fer vor ge habt hat-
te, mit ei nem Jun gen oder Mann ins bett zu ge hen.

Trotz dem, dach te Eve, hat te sie den Kil ler ent we der ins 
Haus ge las sen oder mit ge bracht.

Sie wand te sich zum Ge hen, blieb je doch noch ein mal 
ne ben dem bett des Mäd chens ste hen. »Das op fer kann 
jetzt ins Lei chen schau haus ge bracht wer den«, sie wies ei-
nen der be am ten drau ßen an, das Zim mer zu be wa chen, 
bis die Spu ren si che rung oder der Lei chen wa gen kam.

Dann sah sie sich noch die an de ren Zim mer in der obe-
ren Eta ge an. Das El tern schlaf zim mer wies war me, be ru-
hi gende Far ben und ein brei tes bett mit ei nem ge pols ter-
ten Kopf teil auf. Zwei klei ne Kof fer la gen ne ben ei nem 
tie fen, ge schwun ge nen Ses sel, als hät te ir gend je mand sie 
dort ein fach fal len las sen oder um ge rannt.

Wahr schein lich hat te MacMas ters das Ge päck he rein-
ge bracht, wäh rend sei ne Frau ins Zim mer der Toch ter ge-
gan gen war. Dann hat te sie ge schrien, und er hat te die 
 Sa chen fal len las sen und war zu ihr ge rannt.

Keins der an de ren Zim mer – zwei pri va te Arb eits- und 
ein Me di en zim mer, zwei wei te re bä der und ein Raum, der 
of fen bar für Gäs te vor ge se hen war – schien in den ver gan-
ge nen Ta gen be tre ten wor den zu sein.

Un ten mar kier te sie noch die San da len und such te dann 
nach ih rer Part ne rin.

»So, wie ich die Sa che sehe«, mein te Pea body, »wur den 
die Alarm an la ge und die elekt ro ni schen Schlös ser von in-
nen aus ge stellt. Es gibt kei nen Hin weis da rauf, dass sie 
ma ni pu liert wor den sind. Viel leicht fin den ja die elekt ro-
ni schen Er mitt ler et was, aber für mich sieht es so aus, als 
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hät te je mand die Sa chen auch von in nen wie der ein ge-
schal tet und dann die Ka me ras auf ganz nor ma le Art und 
Wei se aus ge stellt. Die letz te Dis ket te ist von Sonn abend. 
Ich habe sie mir auf mei nem Hand com pu ter an ge se hen. 
Sie zeigt, wie das op fer kurz nach sechs al lein nach Hau se 
kommt. Sie hat te zwei Tü ten von Girl friends in der Hand. 
Das ist eine teu re bou tique für Teens und Col lege-Kids an 
der Ecke Fünf ter und Ach tund fünf zig ster.«

»Wir wer den uns er kun di gen, was sie dort ge kauft hat, 
und ob sie al lein dort war. Sie hat te sich mit ei ner Freun-
din zum Shop pen ver ab re det. Ihr Handy oder ih ren Hand-
com pu ter habe ich nir gend wo ent deckt, und auf dem Link 
auf ih rem Schreib tisch hat sie in den letz ten ach tund vier-
zig Stun den nur den An ruf von der Freun din und zwei An-
ru fe von ih ren El tern en tge gen ge nom men. Die acht Hand-
ta schen, die ich ge fun den habe, wa ren alle leer.«

»Auf der Dis ket te hat te sie eine Schul ter ta sche aus wei-
ßem Stroh mit sil ber nen Schnal len da bei.«

»Die habe ich in ih rem Zim mer nicht ge se hen. Gu cken 
Sie noch in den an de ren Schrän ken nach. Das hier sind or-
dent li che Leu te. Viel leicht ha ben sie ja ei nen Auf be wah-
rungs ort für sol ches Zeug. Hat te sie lila San da len an?«

»Die aus dem Flur? Nein, blaue Turn schu he.«
»okay.«
»Dal las, da ist noch et was. Die Tür des Kont roll raums 

ist mit ei nem Pass wort ge si chert, und auch dort gibt es 
kei nen Hin weis da rauf, dass sich je mand da ran zu schaf-
fen ge macht hat. Ent we der hat sie sie also selbst ge öff net, 
ihm das Pass wort ge nannt, oder er kennt sich wirk lich gut 
mit sol chen Sa chen aus.«

»Sie hät te ihm al les ge sagt, wenn er ihr da für ver spro-
chen hät te, dass er sie dann in Ruhe lässt. Aber die Ex per-
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ten sol len trotz dem gu cken, ob die Tür ma ni pu liert wor-
den ist.«

»Auf der Ar beits plat te in der Kü che stand ein Glas. 
Das habe ich ein ge steckt. Al les an de re war auf ge räumt, 
des halb kam mir das Glas selt sam vor. Au ßer dem habe 
ich mir das Pro to koll des Au to Chefs an ge se hen. Ges tern 
Abend um acht zehn Uhr drei ßig hat sie zwei Piz zas be-
stellt. Eine ve ge ta risch und eine mit Fleisch. Sie hat te Ge-
sell schaft, Dal las.«

»Ja. Ich wer de jetzt mit ih ren El tern re den. Die Spu ren-
si che rer müss ten je den Au gen blick er schei nen. Über neh-
men Sie bit te die Auf sicht über sie.«

Da mit kehr te Eve ins Wohn zim mer zu rück.

Anna Whit ney saß noch im mer ne ben Carol und nahm 
sich wie ein ele gan ter Wach hund aus. MacMas ters saß auf 
Car ols an de rer Sei te und hielt ihre Hand, Whit ney stand 
am Vor der fens ter und starr te hi naus.

Mrs Whit ney war die Ers te, die in ihre Rich tung sah, 
und wäh rend ei nes flüch ti gen Mo ments nahm Eve die ab-
grund tie fe Trau er und das Fle hen in ih ren Au gen wahr.

Hel fen Sie uns.
MacMas ters rich te te sich auf, als Eve den Raum be trat, 

und nahm eine ker zen ge ra de Hal tung ein.
»Tut mir leid zu stö ren. Ich weiß, es ist im Au gen blick 

sehr schwer für Sie.«
»Ha ben Sie Kin der?«, frag te Carol sie mit aus drucks-

lo ser Stim me.
»Nein, Ma’am.«
»Dann kön nen Sie nicht wis sen, wie es für uns ist, nicht 

wahr?«
»Carol«, raun te ihr MacMas ters zu.
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